D

er Pilgerweg von Berlin nach Bad Wilsnack – kurz gefasst
I

n die Prignitz pilgern – dafür gibt es seit 2006 den wunderbaren, liebevoll von Wegepaten betreuten und gut ausgeschilderten Pilgerweg Berlin-Wilsnack. Er orientiert sich an alten Wegen und den Bedürfnissen moderner Pilger nach Ruhe, Selbstfindung und Naturnähe. Kein Trubel, keine großen Städte säumen den Weg. Dafür bieten die weite, flache und dünn besiedelte Landschaft und die kleinen Dörfer stille Sensationen, die mit Muße zu genießen sind. Jedes Jahr treffen rund 1.000 Pilger in der Wunderblutkirche ein, die den 130 Kilometer langen Weg hinter sich gebracht haben. Sie pilgern nicht nur aus religiösen Motiven, vielmehr ist oft „der Weg das Ziel“.
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oto Auf dem Pilgerweg
N

ichtsdestotrotz ist das eigentliche Ziel des Weges, die Wunderblutkirche St. Nikolai in Bad Wilsnack, beeindruckend und bemerkenswert. Die Mitte des 15. Jahrhunderts errichtete Kirche zeigt noch Elemente der ersten Wallfahrtskirche vom Ende des 14. Jahrhunderts und der ursprünglichen Dorfkirche. Sie wirkt monumental und sollte doch noch weitaus größer werden. Wie kam das Dorf Wilsnack zu  einer so riesigen Kirche?
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oto Die Wunderblutkirche St. Nikolai
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in kurzer Ausflug in die Pilgerzeit 1383 bis 1552

I

m Jahr 1383 wurde das Dorf Wilsnack gebrandschatzt. In den Trümmern fand der Pfarrer Johannes Cabbuez drei unversehrte, blutende Hostien. Diese bewirkten Wunder über Wunder- soweit die Legende. Die Havelberger Bischöfe reagierten schnell. Bischöfliche und päpstliche Ablässe wurden erteilt und es begann eine florierende Wallfahrt, die bis zur Reformation anhielt. Hunderttausende sollen es in den rund 170 Jahren gewesen sein, darunter Könige und Fürsten. Die Pilger erhielten Ablässe für ihre Sünden, erhofften sich Heilung oder waren auch von Dritten beauftragt, sozusagen als Berufspilger unterwegs. 

S

chon bald wurde die erste Wallfahrtskirche errichtet, Mitte des 15. Jahrhunderts die zweite, die heute noch zu sehen ist. Gasthöfe und Herbergen und ein Kaufhaus gab es bald, auch Könige und Fürsten pilgerten nach Wilsnack. Die Wilsnackfahrt war reiche Einnahmequelle und ein Politikum. Die Reformatoren von Jan Hus bis Martin Luther kritisierten und bekämpften sie. Andererseits wurden in Wilsnack sogar Fürstentage abgehalten.

D

ie Reformation beendete die Wilsnackfahrt – Pfarrer Joachim Ellefeldt verbrannte die Hostien im Jahr 1552, wofür er im Kerker der Plattenburg eingesperrt und des Landes verwiesen wurde.  

D

ie Wilsnackfahrt geriet für beinahe ein halbes Jahrhundert in Vergessenheit.

D

er moderne Pilgerweg

D

ie Geschichte des heutigen Weges beginnt 1989 mit einer Ausstellung in Berlin-Reinickendorf, initiiert durch den Westberliner Wegeforscher Wolfgang Holtz. Es entstand ein Netzwerk mit vielen Teilnehmern. Prof. Rainer Öfelein erarbeitete den Wegeverlauf und veröffentlichte einen Reiseführer zum Pilgerweg. Forschungen von Dr. Hartmut Kühne, Berlin und anderen brachten die Bedeutung der Wilsnackfahrt im Mittelalter wieder ins Bewusstsein. Die Kirchgemeinde und allen voran die rührigen Mitglieder des Fördervereins Wunderblutkirche St. Nikolai e. V. sorgten für die Ausschilderung des Weges und vernetzten die Akteure, die sich jährlich zum Erfahrungsaustausch treffen. 2006 konnte der mit Wilsnacker Pilgerzeichen ausgeschilderte Weg eröffnet werden.
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oto Das Wilsnacker Pilgerzeichen 
P

raktisches: Die Strecke von 130 Kilometern sollte nicht ohne gründliche Vorbereitung angegangen werden. Die Jakobusgesellschaften geben auf ihren Internetseiten dazu hervorragende Tipps. Der Weg verläuft parallel zur Regionalbahn RE2 und kann so auch in Etappen von Bahnhof zu Bahnhof absolviert werden. Wegen der wenigen Dörfer und noch weniger Gaststätten auf dem Weg ist es erforderlich, sich mit ausreichen Proviant und vor allem Getränk auszurüsten. Die Anwohner sind gastfreundlich und helfen gern. 

B

esichtigungen sollten vorher angemeldet werden, ein Verzeichnis der bekannten Kontaktdaten für Kirchen und Gaststätten steht auf der Internetseite www.wegenachwilsnack.de zum Download bereit. Dort kann auch der Pilgerpass bestellt werden. Repliken des Wilsnacker Pilgerzeichens sind in der Wunderblutkirche erhältlich.

S

o habe ich den Weg erlebt: 
I

n Berlin sind es zwei Stationen, die am Beginn des Weges stehen sollten: die große Wilsnacker Glocke Im Märkischen Museum ist und die Marienkirche mit ihrem einzigartigen Totentanzfresko. Foto Die Glocke Den Trubel der Großstadt lässt man am besten mit einer S-Bahn-Fahrt nach Hennigsdorf hinter sich. Dort beginnt die ausgeschilderte Route. Die erste Station ist die Bötzower Kirche mit ihren mittelalterlichen Wandmalereien. Dann geht es auf der alten Poststraße durch den dichten Krämer Forst. Die Überquerung der Autobahn A24 (Achtung – der Wegeverlauf ist durch Bauarbeiten verändert) konfrontiert noch einmal mit der Hektik des Alltags, bevor der Weg über Flatow nach Linum führt. Foto Linum – Pilgerwanderung 2011 Das Storchendorf ist auch der größte Kranichrastplatz Europas – hier warten also besondere Naturschauspiele auf den Pilger. Die Linumer Kirche erhielt ihre besondere Form in der Mitte des 19. Jahrhunderts. Die Weite des Rhinluchs begleitet den Pilger jetzt. Foto Pressereise 2011 – durchs Luch In Protzen sind auf den Kirchenglocken Pilgerzeichen zu sehen, in Manker ebenfalls – hier beeindruckt auch die Altarnische mit der Darstellung des Schweißtuchs der heiligen Veronika. In Garz blickt man auf den mittelalterlichen Wohnturm der Familie Quast. Auf dem romantischen Feldweg nach Barsikow wird die Landschaft leicht hügelig. Die Barsikower Kirche ist nicht nur sehenswert – hier entstand 2012 auch eine Pilgerherberge im Kirchturm. Foto Pressereise 2011 – Kirche Barsikow Von Barsikow nach Metzelthin führt der Weg an alten, knorrigen Weiden entlang – eines der beliebtesten Fotomotive. Auf dem Weg von Metzelthin nach Wusterhausen kann man erahnen, wie die Pilger sich im Mittelalter an den Kirchen orientierten – die Wusterhausener Kirche ist von weitem sichtbar. Die Kirche, das alte Pfarrhaus und das Wegemuseum bieten reiche Informationen zur Wallfahrt. Foto Wegemuseum/Bücher? Jeden Sommer ist im Kirchturm „Kunst im Turm“ zu besichtigen, 2017 ist es eine Ausstellung zur Reformation. Der Weg nach Kyritz verläuft auf der Uferpromenade – traumhaft schön direkt am See durch den Wald. Foto Wegemuseum/Bücher? In Kyritz sind die Kirche und die Ruine des Franziskanerklosters die Besichtigungsstationen des Pilgers. Foto Franziskanerkloster Kyritz 2011 In Berlitt beeindruckt die kleine Kirche mit einer bemalten Holzdecke. Hier wurde im Schloss ein Pilgerquartier hergerichtet. Der Weg führt  durch weite Landschaft nach Söllenthin, wo die Kirche einen mittelalterlichen Kreuzigungsaltar beherbergt. Klein Leppin ist bekannt für die jährlichen Aufführungen von „Dorf macht Oper“ und in Groß Leppin stehen an der Feldsteinkirche zwei Grabsteine derer von Saldern. Durch Wald geht es zur Plattenburg, ehemals Sommerresidenz der Havelberger Bischöfe und später im Besitz der Familie von Saldern. Sie ist bekannt durch das jährliche Mittelalterspektakel und jetzt auch für die Hausbrauerei. Foto Plattenburg Nach 7 Kilometern durch einen lauschigen Wald ist der Pilger angelangt und sieht das Pilgerkreuz – eine Kopie des Wegekreuzes von Lübeck, das die Jahreszahl 1396 trägt.1436Foto Pilgerkreuz Mit dem Durchgang durch die Bahnhofsunterführung taucht man wieder in die Neuzeit ein, um dann in die großartige Kirche einzutreten.
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ext Wunderblutkirche 2016
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oto Kircheninneres
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nformationen zum Pilgerweg, Pilgerpass, Übernachtungs- und Gastronomieverzeichnis, Literaturhinweise, Souvenirs usw.: www.wunderblutkirche.de, www.wegenachwilsnack.de

N

och ein paar weitere Tipps: 

A

ngepilgert wird jedes Jahr zu Gründonnerstag auf dem 22 Kilometer langen Annenpfad, einem Pilger-Rundkurs, der von Heiligengrabe nach Alt Krüssow und Bölzke führt (www.annenpfad.de) 
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n Bad Wilsnack sollte man das Pilgerfest Ende August nicht verpassen – jedes Jahr hat ein neues Theaterstück mit Geschichten zur Wilsnackfahrt Premiere
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016 ist beim Lukas Verlag neu erschienen: Die Kirchen und Kapellen der Prignitz von Wolf-Dietrich Meyer-Rath, ISBN 978-3-86732-253-9 mit Darstellungen der über 270 Kirchen in der historischen Prignitz sowie Wusterhausen/Dosse auf 223 Seiten
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